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V 285.

Deutſchland.
Halle, d. 5. Decbr. Die heute Morgen hier eingetroffe-
nen Berliner Blatter enthalten folgende wichtige Nachricht:“)

Jn der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer bat vor
dem Uebergang zur Tagesordnung der Miniſter von Man-
euffel um das Wort und theilte mit: Jch habe der hohen

Verſammlung eine Allerhöchſte Verordnung zu eröffnen. Die-
elbe lautet

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Konig
von Preußen c. c.

erordnen, auf Grund des Artikels 52 der Verfaſſungs- Urkunde
vom 31. Januar d. J., nach dem Antrage Unſeres Staats-
Miniſteriums, was folgt:

1. Beide Kammern werden hierdurch bis zum 3. Ja-
nuar 1851 vertagt.

9. 2. Unſer Staats Miniſterium wird mit Ausführung
dieſer Verordnung beauftragt.

Urkundlich unter Unſerer Hochſteigenhändigen Unterſchrift
nd beigedrucktem Koniglichen Jnſiegel.

Gegeben Bellevue, den 4. December 1850.
(L. S.) Friedrich Wilhelm.

von Manteuffel. von der Heydt. von Rabe.
Simons. von Stockhauſen.

Verordnung wegen Vertagung der Kammern.
Der Praſident Graf Schwerin ſchloß darauf die Sitzung

und die Abgeordneten verließen ſchweigend den Saal. Die
rſte Kammer iſt ebenfalls geſchloſſen worden.

Die Reform enthält heute die nachfolgenden zwei Artikel:
Berlin, d. 4. Dec. Durch Allerhöchſte Verordnung ſind

beide Kammern heute bis zum 3. Januar vertagt worden. Die
Regierung hat ſich zu dieſem Schritte genöthigt geſehen weil
ſie die zuverſichtliche Hoffnung hegt, in der Zwiſchenzeit die
Verhandlungen ſo fördern zu können, daß die Wünſche und
Erwartungen der Nation befriedigt und ein durch die Thatſa-
chen und die Lage der Dinge nicht gerechtfertigtes Mißtrauen
beſeitigt werden. Die freien Konferenzen, auf welche die höchſte
Autorität in Deutſchland übergehr, ſollen gegen Mitte dieſes
Monats in Dresden ſtattfinden. Die preußiſche Regierung wird

Jn einem Extrablatt unſeren hieſigen Leſern bereits mitgetheilt.

Halle, Freitag den 6. December
Hierzu eine Beilage.

1850.

auf ihnen eine Löſung der Hauptfrage die Verfaſſung
Deutſchlands und die Stellung Preußens in derſelben her
beizufuühren beſtrebt ſein, welche den Erwartungen Deutſchlands
entſpricht und der Ehre Preußens nichts vergiebt. Die Einla-
dung zu dieſen Konferenzen wird an alle deutſchen Regierungen
von Preußen und Oeſterreich gemein ſchaftlich und unver-
züglich erfolgen.

Dem Vernehmen nach dürfte bis zum 3. Januar eine Er
gänzung und Vervollſtändigung des Miniſteriums erfolgt ſein.

Außer den obigen Sätzen bringt daſſelbe officiöſe Blatt in
ſeiner heutigen Nummer eine Reihe von Artikeln, aus welchen
die Rathloſigkeit und die Gedankenverwirrung in faſt erſchrecken-
der Weiſe und in unverhüllteſter Bloöße herausblickt. So heißt
es in dem heutigen Reformblatt u. A. „Die olmützer Kon
feren z hat, ſo weit es in ihr möglich war, abgeſchloſſen mit den
Phraſen und Phantomen, die uns drei Jahre lang verwirrten.“

Welches verwegene und gedankenloſe Wort! Kann die Re
form die durch die olmützer Konferenz abſorbirten feſten Verhei-
ßungen und neuen Staatsgeſtaltungen, welche von der Regie
rung Preußens ſelbſt ihren Ausgang nahmen, auf dieſe Weiſe
von dem Gebiete der Phraſen und Phantome ausſchließen
Daß aber die Reform zur Vertheidigung des Friedens ſchließlich
Auszuge aus einem im Jahr 1847 in Stuttgart erſchie-
nenen Buche (,„Geſpräche über Staat und Kirche dann
aus der Darmſtädter Zeitung, dem Blatte einer bundes-
brüchigen Regierung, und endlich aus einem Artikel des
Herrn von Blittersdorf, des berüchtigteſten aller Bundes
tags Apologeten, bringt, das iſt in der That das Staärkſte, was
dem preußiſchen Nationalgefühle und der preußiſchen Jntelligenz
geboten werden kann.

Ueber die Verhandlungen der zweiten Kammer vom Z.
December tragen wir noch Folgendes nach:

Herr Stiehl, obſchon er den Adreßentwurf der Commiſſion
vertheidigt, nimmt doch damit das Miniſterium nicht in Schutz,
ſondern will die preußiſchen Bemühungen fur den deutſchen
Bundesſtaat mit Nachdruck fortgeſetzt ſehen. Er fuügt hinzu:
Es gab eine Zeit, wo Preußens Könige nur an das Schwert
zu ſchlagen brauchten und ſein Klang ward durch ganz Europa
gehört (Beifall). Jch erinnere an die Zeit des glorreichen Kö
nigs Friedrich Wilhelm III. und an das Jahr 1830. Jetzt ſoll



die Demobiliſirung beſchloſſen ſein. Aber welche Regierung
immer keine wird zur Unzeit an dieſe Maßregel gehen dür-
fen, ohne den kühnen feſten Geiſt unſeres Volks zu beleidigen.

Kriegsminiſter Herr von Stockhauſen: Die Mobiliſi
rungsmaßregel habe ich am 2. November zurückgewieſen und
am 6. November dennoch gut geheißen, weil ſich die Lage der
Dinge inzwiſchen verändert hatte. Auf unſere Vorſchläge er
folgten nämlich keine Antworten und die Truppenanhäuſungen
an unſern Grenzen erforderten eine Schutzwehr. Wenn jedoch
hier Zweifel über den Eindruck geäußert worden ſind, den die
Mobiliſirung auf die Truppen hervorbringen würde, ſo verſi-
chere ich, m. H., das Heer wird auseinander gehen, ſo bald es
ihm befohlen iſt. Das Heer des Ungehorſams verdächtigen, das
iſt kein Patriotismus. Daſſelbe macht keine Politik. Auch mo-
raliſch ſind wir ſtärker und auch an Gehorſam übertrifft unſer
Heer alle anderen.

Abgeordneter Herr von Kleiſt-Reetzow vermißt in der
Adreſſe der Commiſſion die Erinnerung an den Grafen Bran-
denburg. Er macht dann bemerklich, daß ein Funke die ganze
Welt in Flammen ſetzen könne und ergeht ſich in eine Schilde-
rung der Schrecken des Kriegs. Denjenigen aber, die ſich ge-
genwärtig ſo lebhaft auf den preußiſchen Geiſt und das preußi-
ſche Gefühl berufen, wirft er vor, daß es wohl nicht die ſchwarz-
weiße, ſondern daß es vielmehr die ſchwarz roth goldne Fahne
ſei, die ſie eigentlich meinten. Denn keine ihrer Stimmen habe
ſich für die Erhaltung Neufchatels erhoben, ſie hätten verlangt,
daß die preußiſchen Truppen einem öſterreichiſchen Prinzen als
Reichsverweſer huldigen ſollten und ſogar den Gedanken an eine
Zerſtückelung Preußens giebt er ihnen ſchuld. Jn den gegen
wärtigen Verlegenheiten aber erkennt der Redner nur die Folge
verkehrter Beſtrebungen von denen man ſich beſſer ſobald als
möglich loszumachen habe, und lieber will er Preußen allein er
blicken als mit den Bundesgenoſſen von 1848.

Der Abgeordnete Herr Riedel ergreift hierauf das Wort.
(Er iſt einer von den Männern, welche die Demokratie
mit unerbittlichem Haß verfolgt. Er trat unter den Erſten
aus der Verſammlung im Conzertſaal. Jn jener Zeit, wo der
allgemeine, nunmehr gerechtfertigte Verdacht gegen Herrn von
Manteuffel nur durch den Beſchluß der Forttagenden vom 15.
Novbr. in Mielentz' Saal aufgewogen wurde, da ſchützte mit
Wenigen Herr Riedel dieſe Miniſter.) Er ruft dem Miniſterium
zunächſt den Schutz ins Gedächtniß zurück, den ihm die conſtitutio-
nelle Partei geleiſtet, durch deren Unterſtützung allein es in den Kri-
ſen des Jahres 1848 aufrecht erhalten worden ſei. Er betrach-
tet dann die Zuſammenſetzung der Kammern, die überwiegend
aus Beamten gebildet ſei. Jch ſelbſt bin Beamter, fährt er
fort, aber ich werde unabhängig und gegen das Miniſterium
ſtimmen. Wenn eine Legitimation für die Jntervention in
Deutſchland gefordert werde, ſo weiſe er auf Guſtav Adolph
hin, der ungerufen gekommen ſei, den evangeliſchen Glauben zu
ſchirmen. Die freien Conferenzen ſollen uns helfen das Volk
erwartet nichts von ihnen. Alle bisherigen Verhandlungen un-
ſerer Diplomatie haben uns nur armer an Macht und Ehre ge-
macht. Die Klage iſt alt und begründet in Preußen, daß die
Diplomaten und Miniſterien verderben, was das Schwert der
Generale gut gemacht. Wofuür aber der Frieden wirklich feil iſt
Jch will es Jhnen ſagen. (Zur Miniſterbank gekehrt.) Befreien
Sie den Abſolutismus von der unerträglichen Gefahr, daß ſeine
Grenzen von einem conſtitutionellen Reiche berührt werden.
Befreien Sie den Ultramontanismus von der Beſorgniß, daß
einſt ein evangeliſches Oberhaupt über Deutſchland herrſche, neh-
men Sie endlich einer großen Macht den Argwohn, daß ſich
Deutſchland denn doch noch aus ſeiner Ohnmacht erhole laſ-
ſen Sie Preußen auf Alles verzichten, wodurch es groß gewor-

den, ſo haben Sie den Frieden. (Lebhafter Beifall.) Jch
aber weiſe den Oelzweig um dieſen Preis zurück. Hinweg mit
dieſem Syſtem das vielmehr iſt das Gefühl aller Preußen. (Zu-
ſtimmung von der Mehrheit des Hauſes.)

Miniſter Hr. v. Manteuffel: Der Vorredner will ein
Lächeln auf meinem Geſicht bemerkt haben, ich weiß nicht,
ob er recht geſehen, aber in der That habe ich mehreres Neue
gehört. Preußen iſt allerdings nicht unangerufen geblieben. Es
ward verlangt nach Baden, nach Sachſen, in die Pfalz. Soll
es ſich aber nun für alle Conſtitutionen in Deutſchland, in Eu
ropa ſchlagen (Murren) Was die Erinnerung an Guſtav Adolph
betrifft, ſo iſt es eine Erinnerung an den traurigen dreißigjäh-
rigen Krieg.

Abgeordneter Herr v. Bismark-Schönhauſen erregt
durch den Eingang ſeines Vortrags die laute und anhaltende
Heiterkeit des Hauſes indem er in gedankenloſer Zerſtreuung
verkündet, die Landwehr habe ſich erhoben in Gehorſam gegen
den Konig und in Treue gegen die Verfaſſung. Nach-
dem er ſich zu der ſeltenen Zuſtimmung Gluck gewünſcht hat,
die diesmal ſeinen Worten zu Theil geworden, vervollſtändigt
er das Gemälde von den Folgen des Krieges, welches Herr v.
Kleiſt-Reetzow geliefert und führt dann Diejenigen über Brand
ſtaätten und Leichen, die jetzt lieber den Krieg als einen ſchmah-
lichen Frieden verlangen. Ob ſie dann den Muth haben werden,
fragt er, die Unglücklichen mit den Worten zu troöſten: „die
Un. onsverfaſſung iſt gerettet“ und zu den Elenden zu ſagen:
„„Aber Haſſenpflug iſt nicht mehr Miniſter.“ Bei allen dieſen
Fragen iſt ſeiner Anſicht nach die preußiſche Ehre nicht intereſ
ſirt. Die grade jetzt ſo viel von ihr ſprächen, die hatten in der
Nacht vom 18. März nicht auf Seiten der preußiſchen Solda-
ten geſtanden, und dem Könige ihren Rath nach einer ganz
anderen Richtung hin ertheilt. Unſer Heer wird aber nie ein
Heer des Parlaments werden, es wird immer das Heer des
Königs ſein. Stark genug wie wir ſind brauchen wir
keine Handel zu ſuchen. Müſſen wir Heſſen raumen, ſo
würde ſich unſere kriegeriſche Ehre nicht verletzt fuühlen,
eben ſo wenig als ſich andere Heere beleidigt glaubten
wenn ſie zurückgerufen wurden wofür der Redner meh-
rere geſchichiliche Beiſpiele bei den Franzoſen und Oeſterreichern
aufzufinden ſucht. Preußen muß vor allen Dingen von ſchmach-
vollen Verbindungen befreit werden und in Deutſchland darf
nichts vorgehen ohne ſein Vorwiſſen und Zuthun. Fur keine
der beiden einander entgegenſtehenden Parteien in Heſſen iſt dem
Sprecher ein Schuß der Mühe werth und wenn ihm auch der
tapfere kriegeriſche Muth der Schleswig Holſteiner Achtung ein
flößt, ſo iſt es doch entſetzlich für ihn zu ſehen, daß die Her
zogthuümer gegen ihren Landesherrn kämpfen. Dagegen will er
Preußen nicht eher entwaffnen, bis die freien Conferenzen been
det ſind, nur ſoll das Haus nicht hineintreten in dieſe Verhand
lungen wie ein Hofkriegsrath oder wie eine diplomatiſche Kör-
perſchaft von 350 Perſonen. Werde doch ſelbſt im Pferde-
handel der Grundſatz beobachtet, daß man keinem geſchwätzigen
Dritten den geforderten oder gewährten Preis verrathe. (Zeichen
von Unwillen.) Die conſtitutionelle Partei habe bei Gelegenheit
der Haym'ſchen Ausweiſung von einem Principienkriege geſpro-
chen. Einen Krieg für die parlamentariſchen Freunde dieſer
Partei in Heſſen, in Württemberg und anderwarts verſtehe er
darunter. Die Union ſei hoffentlich mit ihrem Träger, dem
Herrn v. Radowitz für immer gefallen. An dem Miniſterium
aber kann er die demſelben vorgeworfene Jnconſequenz nicht ta-
deln, da er es ſelbſt Privatleuten verzeihe, wenn ſie von den
Umſtänden gedrängt frühere Vorausſetzungen verleugnen. Um
wieviel eher dürfe das der politiſche Mann. (Heiterkeit.) Die
Union würde Preußen zu Gunſten der ileineren Staaten media-



tiſirt haben. Gelinge es aber nicht, das Miniſterium von einem
Principienkriege zu retten, ſo werde der Fluch jedes ſterbenden
Preußen auf die Seele der Urheber dieſes Krieges fallen. Ware
dennoch die Mehrheit der Kammer fur den Krieg, ſo müßte das
Miniſterium denſelben nicht Oeſterreich, ſondern der Kammer
erklären, wobei es ſich nur erinnern ſolle, daß eine Kammer
viel leichter mobil zu machen ſei, als ein Heer.

Nach dieſem Redner folgt Abgeordneter Herr Urlichs.
(Derſelbe gehört der eigentlich konſervativen Partei
an.
Treue bewahrt.

votiren. Er war es, der heute ſich auf das bündigſte von
dieſem haltloſen und heilloſen Syſtem losſagte-
Seine Losſagung iſt in den Annalen dieſer Kammer von Wich-
tigkeit.) Mit Recht widerſtrebt es ſeinem innerſten Gefühle,
Dinge der ernſteſten Art im frivolen Tone des Scherzes zu be
handeln. (Beifall.) Doch widerlegt er dem Herrn v. Bismark
die geſchichtlichen Beiſpiele von zurückgezogenen Armeen, als
ganz unpaſſend gewählt für den vorliegenden Fall. Jm Koölner
Dom aber, den der Vorredner ebenfalls angeführt, ſei nicht die
Grabſtätte Eines Königs, ſondern die der heiligen Drei, welche
vertrauungsvoll dem Sterne gefolgt. Wie ſie, haben wir dem
Sterne deutſcher Einheit nachzugehen, und es darf uns nicht
irren, wenn er ſich auch einmal wieder verdunkelt. Mit Auf-
opferung und Selbſtverleugnung ſind wir der gegenwärtigen
Regierung auf ihrem Wege gefolgt. Jetzt aber muß man ſich
die Frage vorlegen: hat noch irgend Jemand Vertrauen zu ihr
im Lande? Die Antwort iſt „Nein“. (Bravo!) Wenn Sie (zu
den Miniſtern) eine Politik aufgaben, die Sie als verderblich
erkannten, ſo handelten Sie recht. Aber dann mußten Sie ab-
treten, denn niemals kann daſſelbe Kabinet die eine Meinung
und dann auch die andere verireten. Die Truppen werden
allerdings gehorchen, der Kriegsminiſter hat Recht, wenn er
ihre Treue belobt. Aber mit welcher Stimmung werden ſie
gehorchen? Der Enthuſiasmus, die Opferbereitſchaft, mit der
das Heer bis jetzt aufirat, wird vernichtet werden. Damit aber
nicht der leiſeſte Schatten von Uebereilung auf die Kammer

Vertheidigung ſeiner höchſten Güter gerufen ſei. Man droht
uns mit den Schrecken des Kriegs, mit fremden Roſſen auf
deutſcher Erde. Die Warſchauer Conferenzen führen allerdings
dahin. Jch wohne an der äußerſten, an der ruſſiſchen Granze.
Die Koſacken können in Einem Tage bei mir ſein und mir
Haus und Hof verwüſten. Dennoch rufe ich: Krieg! Bewe
gung und Beifall.) Verſetzen Sie ſich in die Gefühle der preu

ßiſchen Truppen wenn ſie ſich aus Heſſen zurückziehen müſ

Er hat mit äußerſter Hingebung dem Miniſterium die zenloſer Nachgiebigkeit.

in der Mitte des Monates hier eintreffen.

t

ſen, nicht aus ſtrategiſchen Gründen, ſondern in Folge grän-
Das nur will ich endlich noch ſagen,

Jn Erfurt war er ein Anhänger der „vorhe daß ich lieber durch Spitzkugeln, als mit dem Miniſterium ge
rigen Reviſion“, um nicht gegen die preußiſchen Miniſter zu gen die Majorität der Verſammlung und des ganzen Landes

gehen möchte. (Bravo!)
Stettin, d. 2. Decbr. Die beiden in England für die

Marine von der Regierung angekauften Bugſir-Boote werden
Es ſind zur Ueber

nahme derſelben die nöthigen Mannſchaften mit zwei Officieren
nach England hinübergegangen, jedoch brauchen die Schiffe von
der Regierung nicht angenommen zu werden, wenn ſich nach
der Ankunft hier herausſtellen ſollte, daß dieſelben nicht dem
Contract gemäß erbaut ſind.
Frankfurt a. M., d. 2. Decbr. Wir erfahren, ſagt

die Deutſche Zeitung, daß das Anerbieten der ſchleswig-
holſteiniſchen Statthalterſchaft, von welchem verſchiedene
Blätter gemeldet: mit einem von dem Bundestage an ſie ab
zuſendenden Friedenscommiſſar in Verhandlung zu treten, von

der Bundesverſammlung nicht angenommen worden, und daß

falle, ſo wollen wir nicht heute ſchon fur den Gegenentwurf
der Adreſſe ſtimmen,
hinausſchieben.

Abgeordneter Herr Winzler iſt der Meinung, über die
Haupifrage: ob Krieg oder Frieden, müßte bald Uebereinſtim-
mung zu erlangen ſein. Denn müde der Worte, ſeien es Tha
ten, die man endlich forderte.

Die ungeduldige Unruhe des Hauſes läßt nur wenig von
dem Vortrage des letzten Redners allgemein verſtanden werden.
Für den Schluß der Debatte erhebt ſich ein Theil der Rechten
und Hr. von Manteuffel, allein die Mehrheit entſcheidet ſich
für Fortſetzung der Debatte, die den

Abgeordn. Herrn v. Saucken-Tarputſchen auf die
Tribüne ruft. Die Geſchichte, ſagt er, ſitzt bereits darüber zu
Gericht, ob das Miniſterium eine unheilvolle Politik verfolgt
oder nicht.
Verdienſte. Wer meinem Sohne das Leben rettet, indem er
ihn aus dem Waſſer holt, vertraue ich ihm deshalb die Erzie-
hung dieſes Sohn. s an? Oder nehme ich Jemanden darum
zum Baumeiſter, weil er mir den Brand in meinem Hauſe
löſchen half? Vor Allem aber hat das Miniſterium nicht nach
dem Willen ſeines Königs gehandelt, den dieſer oft genug und
ganz anders ausgeſprochen. Der Praſident bemerkt dem Red-

ſondern die Entſcheidung auf morgen

ner, daß er die Perſon des Monarchen aus der Debatte zu
laſſen habe.) Das Heer kommt allerdings auf den Ruf ſeines
Konigs. Aber es kommt in der Vorausſetzung, daß es zur

Sein Anſehn ſtützt ſich hauptſächlich auf frühere

t

dieſelbe vieimehr unbedingte Unterwerfung unter ihre Beſchlüſſe
gefordert habe.

Kaſſel, d. 2. Dec. Die Früchte der Olmützer Miniſter
conferenz fangen an zu reifen. Die Truppenbewegungen aus
Preußen nach Heſſen hören auf. Die auf der Eiſenbahn be
ſtellten Extrazuüge zur Beförderung von Truppen aus Weſtpha
len hierher ſind bereits wieder abbeſtellt worden. Morgen geht
ſchon ein Convoi mit Truppen von hier nach Warburg zurück.
Es herrſcht hier eine fieberhafte Ungeduld, über die in Olmütz
ſtattgefundene Vereinbarung in Bezug auf die kurheſſiſche Frage
etwas Sicheres zu erfahren. Die falſchen Nachrichten, welche
die Deutſche Reform und die Kreuzzeitung aus und über Kur-
heſſen, wie man glauben muß, abſichtlich bringen und die be
ſtimmte Sprache, welche die letztere führt, deuten darauf hin,
daß in unſern Angelegenheiten zwiſchen den beiden deutſchen
Großmächten und dem Kurfuürſten bereits ein Uebereinkommen
getroffen worden. Die hier gemachten und noch fortgehenden
Vermittelungsverſuche haben vielleicht nur den Zweck, um zuletzt
ſagen zu können die Kurheſſen haben es nicht anders gewollt,

und damit den Schein zu retten.
Hanau, d. 2. Decbr. Jn der „Kaſſeler Zeitung“ wird

von hier der in Berliner Blaättern verbreiteten Nachricht, daß
Se. königl. Hoh. der Kurfürſt beim Bundestag das Zuruück-
gehen der Bunkestruppen beantragt habe, auf das beſtimm-
teſte widerſprochen.

Aus Thüringen d. 29. Nov. Ueber die vorige Woche
in Weimar abgehaltene Miniſter Conferenz von elf thüringiſchen
und anhaltiſchen Fuürſtenthümern erfährt man jetzt mit Be-
ſtimmtheit, daß in derſelben das ſtete Zuſammengehen mit
Preußen, zu welchem die Sympathieen unſerer Bevölkerung
wie die aufrichtigen conſtitutionellen Beſtrebungen unſerer Re
gierungen gleichmaßig drängen, beſchloſſen worden iſt. Von der
Mobilmachung einer Brigade von 5000 Mann unter dem Be
fehle des Herzogs von Koburg ſah man jedoch zur Zrit auf
Anrathen des Hrn. v. Seebeck, des thüringiſchen Abgeordneten
im Fürſtencollegium, noch ab.



Aus Baiern, d. 30. Nov. Briefe aus der Reſidenz genſtand in Erwägung zu ziehen. Wir hören nun, daß ſich
ſprechen jetzt immer entſchiedener von einer Mißſtimmung der
höchſten Kreiſe gegen Hrn. v. d. Pfordten. Unglaublich erſcheint
es nicht; beſonders wenn man deren Erklärung lieſt: Hrn. v.
d. Pfordten's Politik habe Baiern „zu tief hineingeritten.“ Man
iſt höchſt eiferſüchtig auf das vollgeſchüttelte Maß der Souverä-
netaät, und 40,000 Oeſterreicher, einen Erzherzog an der Spitze,
über das Jnnere des „Reiches“ verbreitet, während die baieri-
ſchen Truppen nach den Grenzen oder aus dem Lande hinaus
geſchoben ſind, erſcheinen der Souveränetaäts- Uebung nicht eben
günſtig. Jndeſſen darf man nicht etwa glauben, daß in der
Mißſtimmung gegen Hrn. v. d. Pfordten ein Bruch mit deſſen
innerem conſtitutionellem Syſtem oder deſſen äußerer Politik ſich
ausſpreche. Dafur iſt keine Hoffnung. Vielmehr durften wir
in Bezug auf die innere Politik wohl noch ein reactionaäreres Prin
cip herrſchend werden ſehen, in der außeren Politik vielleicht nur
etwas mindere Hingabe an eine öſterreichiſche Vaſallen Stellung.
Auch iſt in der That vor der Hand noch keine factiſche Beſeiti
gung des Hrn. v. d. Pfordten zu erwarten, ſo lange ſich Nie
mand auffinden laßt, der gleiches parlamentariſches Talent ent-
wickelt; obgleich von der Einberufung der Kammern jetzt we-
niger als je die Rede.

Aus Baiern, d. 1. Decbr. Wohl in keinem deutſchen
Lande iſt ſich in der Letztzeit die allgemeine Volksſtimme ſo klar
über ihre eigenſten Wünſche und des Landes Wohlfahrt gewor-
den, als bei uns. Es iſt ganz gleich, in welche Provinz oder
in welche Gegend der einzelnen Provinzen man hinhoört, überall
ertount nur eine Verdammungsſtimme über den Krieg und über
die, welche ihn, gleichviel von welchem Standpunkte aus, her-
aufbeſchworen helfen. Der deutſche Sinn unſeres Volkes hat
ſich nie praktiſcher gezeigt, als eben jetzt. Weder die Alt-
baiern, noch die Schwaben und Franken, und am allerwenigſten
die Rheinpfalzer wünſchen einen Krieg der Volksſtämme. Man
wird durchaus nicht außer ſich gerathen wenn den waghalſigen
Plaänen einer Koterie, welche die Trias in der Centralgewalt
ſeit dem Frühjahr von 1848 unter allen Wandlungen und den
perfideſten Vermummungen mit unerſchütterlicher Konſequenz
anſtrebte, ſchließlich der gute Rath der Vertagung in meliorem
fortunam zu Theil werden ſollte. Hat Preußen ſich von den
Unionsgedanken, obſchon ungern, losgeſagt, ſo werden unſere
Hochkirchlichen den „Panbavarism“ und unſere Hofpolitiker die
vielgeliebte „Triasidee“ opfern müſſen. Die Zeit iſt ernſt und
drängt zum Abſchluß. Wir haben die Truppen einer deutſchen
Großmacht in unſerem Schooße und der friedliche Ausgang der
olmützer Konferenz zeigt deutlich, daß ſelbſt die beiden Groß-
mächte von der Jdee abgekommen ſind, in dieſer ſchweren Kriſis
dem lauernden Feinde Aller gegenüber noch länger auf Halb-
heiten Verſteckens ſpielen zu wollen.

München, d. 29. Novbr. Geruüchtweiſe will man wiſ-
ſen, daß Hr. v. d. Pfordten auf die Rückberufung des Grafen
Rechberg dringe, weil er weiter gehe, als man mit gutem
Gewiſſen verantworten zu können glaube oder vielleicht richtiger,
wie man bemerkt hat, daß nicht blos oppoſitionelle Kreiſe uber
deſſen Verfahren gegen die Gerichte ſtutzig geworden ſind.

Nürnberg, d. 3. Dec. Ein Bataillon Jnfanterie aus
Jngolſtadt, welches am 1. Dec. hier angekommen war und nach
Norden weiter befördert werden ſollte, hat Befehl erhalten,
einſtweilen hier zu bleiben. Wir vernehmen, daß auch noch einer
andern Truppenabtheilung (in Forchheim) die Weiſung zur Si-
ſtirung des Marſches zugegangen ſei.

Stuttgart, d. 2. Dec. Wir haben ſchon vor mehreren
Tagen die Mittheilung gemacht, daß in Folge der Ernennung
einer Staatsſchuldenverwaltungscommiſſion der am 6. Nov. ge-
wählte Ausſchuß hierher berufen worden ſei, um dieſen Ge

mit Ausnahme Pfahler's, welcher krank ſei am 30. Nov.
ſämmtliche Mitglieder des Ausſchuſſes hier verſammelt und den
einſtimmigen Beſchluß gefaßt haben, „gegen die Ernennung der
erwähnten Staatsſchuldenverwaltungscommiſſion zu proteſtiren
und das Ausſchußprotokoll vom 30.. Nov. der Oeffentlichkeit
zu übergeben.“

Bernburg, d. 30. Nov. Jn der ſechsten Sitzung des
Landtags erſtattete der Finanz- Ausſchuß ſeinen Bericht uber den
Antrag des Staats Miniſteriums um Genehmigung zur Aus-
zahlung der rückſtandigen Verpflegungsgelder für die hieſigen
Truppen an die Herzogthümer Schleswig- Holſtein. Der An-
trag geht dahin: „Der Landtag wolle bewilligen, daß eine
weitere Abſchlagszahlung von 4000 Rthlrn. auf die Forderung
für Verpflegung der hieſigen Truppen und fur Fouragelieferung
den Herzogthümern unter der Bedingung geleiſtet werde, daß
dieſelben auf Höhe der Abſchlagszahlungen ihre Anſprüche an die
Geſammtheit dem hieſigen Staate abtreten.“ Der Antrag des
Ausſchuſſes wird mit großer Majorität genehmigt.

Wien, d. 30. Nov. Nicht unintereſſant durfte die Ant
wort zu erfahren ſein, welche Feldzeugmeiſter Baron Welden
von den Vorſtänden der alten vormaärzlichen Bürgermiliz er
hielt, als er an ſie die Anfrage ſtellte, ob ſie geneigt wären,
im Falle es die Regierung für nothwendig erachte, die Waffen
zu ergreifen, die Wachpoſten der Stadt zu übernehmen und
nöthigenfalls auch an dem Streite ſich zu bethetligen als mili-
tairiſcher Körper. Die Antwort lautete nämlich dahin Als die
Feinde des Vaterlandes, die Franzoſen, zu wiederholten malen
in Wien waren, habe die Bürgerwehr unangefochten fortbeſtan-
den, ſie ſei nicht desarmirt worden im Gegentheile habe der
Feind mit ihr in gleicher Weiſe die Wachpoſten beſorgt und auf
ſolche Art ſein Vertrauen zu dieſem Milizkoörper an den Tag
gelegt als jedoch die kaiſerliche Armee im Jahre 1848 in Wien
eingezogen wäre, wurde die Miliz entwaffnet, von dem eigenen
Herrn aus Mangel an Vertrauen wehrlos gemacht, dieſes Vor
gehen aber ſei auch der Grund, daß die wiener Bürgermiliz nie
mehr mit den Waffen in der Hand ſich als Bürgergarde be-
theiligen konne; ihr ſeien die Waffen genommen worden, nim-
mermehr wolle ſie mehr danach langen. Dieſe Antwort ſoll auf
den Civil- und Militaircommandanten von Wien eben nicht den
günſtigſten Eindruck gemacht haben.

Wien, d. 2. Dez. Gemäß Eroöffnung des Miniſters des
Jnnern vom 27. und 28. November haben die Miniſterien des
Kriegsweſens und des Jnnern ſich veranlaßt gefunden bei der
gegenwärtigen Rekrutenaushebung eine Beſchränkung ruückſichtlich
der Militair-Befreiungen gegen Erlag der Taxen eintreten zu
laſſen, welche darin beſteht, daß die Enthebung von der perſön
lichen Leiſtung der Wehrpflicht gegen Entrichtung der feſtgeſetz-
ten Taxbeträge dermalen nur denjenigen Militairpflichtigen ge-
ſtattet wird, in deren Familien-, Gewerbs- oder Wirthſchafts-
Verhältniſſen die beiden Landesſtellen poſitive Gründe zu einer
billigen und gerechtfertigten Beruückſichtigung finden. Für die
in Ungarn bevorſtehende Rekrutirung iſt gleichfalls das Princip
der Verloſung angeordnet worden. Aus Salzburg vom 26.
November ſchreibt man dem Lloyd „Ungeachtet der beſte
Geiſt im geſammten Kronlande ſich kundgiebt und die Theil-
nahme an den Schickſalen Oeſterreichs eine allgemeine und un-
verkennbare iſt, ſo haben ſich doch die Beurlaubten nach einer
von der Militair- Behoörde erſtatteten Anzeige nicht ſo ſchleunig
an Ort und Stelle eingefunden, als ihnen durch die Bezirks
hauptmannſchaften angedeutet worden war. Jn Folge deſſen
hat ſich der Herr Statthalter bewogen gefunden, ein erneuertes
Ausſchreiben mit einer diesfälligen eindringlichen Mahnung zu
erlaſſen, und es ſteht nunmehr zu erwarten, daß die Einrückung
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eben ſo raſch und muſterhaft, wie in dem benachbarten Kron-
lande Ober-Oeſterreich, vor ſich gehen wird.“

Aus dem Herzogthum Lauenburg, d. 30. Nov.
Die mit dem 1. Nov. eröffnete zweite Diaät unſerer Landes-
verſammlung iſt vorläufig beendet. Unterm 12. hat dieſelbe
beantragt, die Statthalterſchaft wolle unverzüglich eine geeig-
nete Perſönlichkeit nach Berlin ſenden, um die etwanige Her
ſendung eines däniſchen Kommiſſärs abzuwenden. Zum Pra-
ſidenten wählte ſie für das nächſte Jahr den Amtmann von
Levetzow in Steinhorſt.

Hamburg, d. 30. Nov. Außer Braunſchweig ſoll nun
auch der hamburgiſche Senat gegen den Durchmarſch der
Bundestruppen proteſtirt haben.

Hamburg, d. 3. Dechr. Dem Vernehmen nach will
der König von Dänemark ſich von der Grafin Danner ſchei-
den laſſen. Ein hier zirkulirendes Gerücht, daß England
zu einer Vermittelung von Dänemark aufgefordert, wird für
unbegründet gehalten.

Frankreich.
Paris d. 1. Dec. Der geweſene franzöſiſche Geſchäfts

träger in Frankfurt und jetzige Volksvertreter Savoye veroffent-
licht heute im „Vote Univerſel“ einen Artikel, in welchem er
die Vorſchläge mittheilt, die, wie er aus guter Quelle wiſſen
will, Preußen von Rußland und Oeſterreich gemacht
worden ſind. Dieſe ſind: „„1) Der König von Preußen giebt
nicht allein ſeine Armirungen, ſondern auch ſeine conſtitutionel-
len Launen auf. Als Pfand der Aufrichtigkeit ſeiner Zuſtim-
mung zu dieſem Projecte wird er die Landwehr nach Hauſe
ſchicken und die Kammern auf unbeſtimmte Zeit vertagen. 2)
Zum Erſatz ſichert Oeſterreich, im Verein mit Rußland und un-
ter deſſen Garantie Preußen eine Vergroößerung ſeines Gebietes
auf Unkoſten der Unionsſtaaten, beſonders der ſachſiſchen Herzog-
thümer und des Herzogthums Braunſchweig zu, deren Souveräne
auf andere Art entſchädigt werden. Oeſterreich verpflichtet ſich
ferner, um die Ordnung in den preußiſchen Provinzen aufrecht
zu erhalten, die deutſchen Bundestruppen zur V.rfügung des
Königs Friedrich Wilhelm zu ſtellen. Die zwei großen vermit
telnden Mächte verſprechen außerdem, die preußiſche Souverane-
tät in dem Fürſtenthum Neuenburg entweder auf diplomatiſchem
Wege oder, wenn es noöthig iſt, durch Waffengewalt wieder
herzuſtellen. Jn dem großen fürſtlichen Rathe von Frankfurt
wird Preußen künftig den namlichen Rang haben, den Oeſter-
reich einnimmt. 3) Die gemeinſchaftlichen Bemühungen der drei
Machte Oeſterreich, Preußen und Rußland haben eine dreifache
Offenſiv und DefenſivAllianz zum Zweck. 4) Jn dem Falle,
daß ſich in den Linien und Landwehr-Regimentern Symptome
von Jnſubordination und demagogiſchem Schwindel zeigen ſoll-
ten, wird Oeſterreich ſeine ungariſchen und italieniſchen Feſtun-
gen zur Verfügung ſeines königlichen Bruders ſtellen, wo die
mit dem energiſchen Einfluß des militäriſchen Kommando's Sr.
k. k. Majeſtät kombinirte Jſolirung nicht ermangeln wird, die
zerrüttete Disciplin wieder herzuſtellen. Es iſt dabei wohl ver
ſtanden, daß die in Folge dieſer Beſſerungsmaßregeln verlegten
Truppen auf Verlangen des berliner Kabinets in den preuß.
Provinzen durch öſterreichiſche oder ruſſiſche Truppen erſetzt wer
den.“ Solche Unglaublichkeiten wagt das Ausland zu erfinden.

Paris, d. 2. Decbr. Die National- Verſammlung hat
heute den vom Kriegsminiſter verlangten Ergänzungs-CEredit
bewilligt. Charras' Antrag, die Revuekoſten zu verweigern,
wurde verworfen.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 26. Novbr. Vorigen Sonnabend, den

23. d. wurde der Reichstag durch Se. Majeſtät den Koönig mit

den üblichen Förmlichkeiten eröffnet. Jn der Thronrede heißt
es: „Unſere Verhältniſſe zu den fremden Machten haben fort-
während das Gepraäge aufrichtiger Freundſchaft getragen. Waäh-
rend der beklagenswerthen Streitigkeiten, die ſich im Norden er
hoben, iſt es der Regierung der Vereinigten Reiche gelungen,
ſich von verſchiedenen Seiten die unwiderleglichſten Beweiſe des
Vertrauens zu erwerben. Meine Bemühungen, unter Beibe-
haltung des Friedens fur unſere eigene Heimath, im Vereine
mit den verbündeten Mächten zu deſſen Herſtellung in Unſerem
Nachbarreiche in einer mit der Würde und Selbſtſtandigkeit vie-
ſes Staats vereinbaren Weiſe beizutragen, haben nie aufgehoört,
für die heiligen Anforderungen der mit ſolcher Tapferkeit ver
fochtenen gerechten Sache wirkſam zu ſein, und werden ſelbige,
wie Jch hoffe, endlich einen wohlverdienten Sieg erringen.“

Vermiſchtes.
Aus dem ſo genannten Ries (die Gegend zwiſchen

Donauwoörth und Noördlingen) bringt die Münchener „Volks-
Booötin“ einen Brief voll bitterer Klagen. „Der kleine Ort
Wallerſtein ſteckt voll von deutſchen Bundestruppen, wovon
aber unter 20 nicht Einer Deutſch verſteht, weil es lauter Po
laken ſind. Sogar eine arme Frau, die Almoſen genießt, be-
kam Einen ins Quartier. Die Herren Bundestruppen haben
ſowohl ungeheuern Appetit, als auch „„Dorſcht““, viel
„„„„Dorſcht““, namentlich nach Branntwein. Faſt mochte man
glauben daß ſie auch das Eiſen verſchlucken, denn wo ſie im
Quartier ſind, ziehen ſie alle Stifte und Nagel aus und packen
ſie ein. Wahrſcheinlich wird das, wenn eine Quantität bei-
ſammen iſt, an einen Schmied als altes Eiſen verkauft und
giebt wieder ein paar Kreuzer fur Schnaps. Gott ſegne es
ihnen, die Leute ſind nicht zu beneiden, aber wir armen Land
bewohner gewiß noch viel weniger. Wir wiſſen nicht mehr ge-
nug aufzutreiben, um dieſe Bundesmägen alle zu ſtillen. Der
furſtliche Domainen-Pachter in Wallerſtein hat nicht weniger
als 175 Mann, die in drei Saälen liegen an den Wanden
laufen Stroh-Polſter hin, worauf die Herren Polaken ihre
Kopfe legen. Auch iſt der Boden mit Stroh belegt. Vom
Herrn Hof. Parfümeur Kron ſcheinen ſie keine beſondere Kund-
ſchaft zu ſein. Wenn der Pachter ſpät Abends noch hinauf-
geht und in die Saale hineinguckt, ſo liegen immer ihrer viele
um eine Flaſche herum, in welcher ein Licht ſteckt, und ſpielen
Karten; das Licht ſchneuzen ſie mit der Hand und werfen den
Putzen unters Stroh auch die Pfeifen klopfen ſie ins Stroh
aus. Kein Wunder, wenn der Pachter immer in größter Angſt
herumtrippelt und die Hände ringt. Aber es kann kein Feuer
entſtehen, denn es liegen ihrer zu viele auf dem Boden, die
gleich jeden Funken erdrücken. Unſere Ochſen und Schweine
dürfen jetzt alle Teſtament machen. Einen ſchönen Gruß
nach München an die Regierung, ob's denn gar nicht mög
lich wäre, daß die Bundestruppen recht bald wieder fort-
marſchiren!“

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 4. December.

Geld

Pr. freiw. Anl. Grh. Poſ. Pföbr. 3 867,d. St.Anl. v.50 4 ſtpr. Pfandbr. 3St. Schuldſch. 3 S Pomm. Pfndbr. 3 93 92
O.-Deichb.-Obl. 4 u. Nm. do. 3 93 93Seeh. Pr. Sch. 119 FSchlefiſche do. 3 S
Kur u. Neum. o. L. B. gar. do. 3Schuldverſchr. 3 S r. Bk.A.Sch. 89Brl. Stadtobl. 5 98do. do. PFriedrichsd'orWſtpr. Pfandbr. 3 88 88 And. Gldm. à 5 10 9
Großh. Poſ. do. 4 99 98 [Disconto n



Leipzig, den 4. December.

Staatspapiere.
Königlich ſächſiſche
Staats Papiere à
3 im 14 F.von 1000 u. 500
kleinere

à 49/ do. do. v. 500
do. do. von 500 u.
200 à 59

do. do. kleinere
Königl. ſächſ. Land
rentenbriefe à 3

im 14 F.v. 1000 u. 500
kleinere

Act. d. eh. ſächſ. -bair.
E. C. bis Mich. 1855
à 4 ſpäter à 3

v. 100
Königl. pr. Steuer

CreditKaſſenſch. à
3 im 20 fl. F.
v. 1000 u. 500
kleinere

Leipz. Stadt Obli-
gationen à 3 im
14 F.v. 1000 u. 500
kleinere
do. do. 4

Sächſ. erbl. Pfand-
briefe à 3

von 500
von 100 u. 25
à 4 von 500
von 100 u. 25

Sächſ. lauſ. Pfand
briefe à 3

Sächſ. do. do. à 3

Eiſenbahn Actien.

Stamm- f. gf.Actien. uB. A. L. A. B. 4 (90 90 à 90 bz. Berl. Hambg. 99 B.
do. Hamb. 4 6 bz. do. II. Serie 98 B.do. St.-Stgr.! 4 101 bz. u. B. do. Ptsd.M. 88 bz. u. B
do. Ptsd.M. a 52 bz. do. do.Magd.Hlbſt. 4 a o. do. Lit. D.) 5 96* G

i o. Stettiner 5 Sdo. Leipziger 4Halle-Thür. 4 58 B. 57 G. Magd.Leipz. 7Cöln Mind. 3/,92 à 92 bz. Halle-Thür. 93 G
Rheiniſche 4 56 57/, à 56/, bz. CölnMind. 388
BonnCöln 5 do. do. 5 bz.Düſſ.Elberf. 5 Rh. v. St. gar. 3
Steel. Bohw. 34 s 1.Priorität oNſchl.Märk. 76 à 77 bz. do. St. Pr. 4 74 bz
do. Zwgbahn 4 Düſſ.Elberf. 4 WObſchl. L. A. 3/,107 B. Nſchl.Märk.! 4 20 bz. u. B.
do. Lit. B. 3/,102 b. do. do. 5 99 G.CoſelOderb.) 4 72 G. do III. Seriel 5 98 G.
Brsl.-Freib. 4 S de. Zwgbahn zKr-Oberſchl. 4 57 bz. u. B. Magd. Witt. 7
Berg. -Märk. 4 29 G. Oberſchl. 4 SStarg. Poſ. 3/,76 bz. Kr.-Oberſchl. 4
Brieg-Neiſſe] 4 S Coſel-Oderb. 5 SMgd. Wittb.) 4 47 G. Steel.Vohw. 5

do. II. Serie 5

Quitt. B. Brsl. Freib tAach.Maſtr. 4 T Berg. -Märk.! 5 SAach.DOſſd. 3 hAusl. Actr.W.Ndb. 4 33,, 33 à 33 b We StammPriorit. 5 Actien.Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. C.Bernb. 4Berl. Anhalt 4 190 B. Mcklb. Thlr. frei.

Staatspapiere. Ange
Actien excl. Zinf boten.

achſ. do. do. à 49
Lpz.-Dresd. Eiſenb.

P.-Obl. à 3
Chemn.-R.-Eiſenb.
Anl. à 10 4

Pr. St. -Schuld
ſcheine à 3 in
pr. Cour. pr. 100

K. k. öſterreich. Met.
pr. 150 fl. Conv.
à 5 lauf. Zinſen
à 4 à 103 im
à 39 14 F.
Pr. Frsd'or à 5
idem auf 100

And. ausl. Louisd'or
à 5 nach geringe
rem Ausmünzfuße

auf 100
Conv.Spec. u. Gld.

auf 100
idem 10 u. 20 Kr.

auf 100

Actien der W. V. pr.
St. à 103

Leipz. Bank Actien
à 250 pr. 100 160

Lpz. Dresd. Eiſen-
bahnAct. à 100

pr. 100
S.-Schleſ. do pr. 100
L.-Zitt. do. pr. 100
M.-Lpz. do. pr. 100]
Thüring. do. pr. 100
Chemn.-Rieſ. E.A.

100 z. 3. zinslos

pr. 100

s

S 103

J

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß., Gelde.)

Berlin, den 4. December.
Weizen nach Qualität 50--53

Roggen loco 35 38 Köpr. Dec. 35 Br., 35 bz. u. G.
pr. Frühj. 1851 39 Br., 39 G.

Gerſte, große loco 26—28
2 kleine 2325 f.

Hafer loco nach Qualität 24——-26 ſentſchwimmend 24 25 e.4s8pfd. pr. Frühjahr 25, Br., 23 G. Rea
50pfd. 26 Br 25 G. a)Erbſen, Koch 45-—50 Futter 35——38 tRüböl loco 10 à II bz. 11 Br. 11 G. tpr. dieſen Monat 11 à 1 b)., 11 Br., 11 G. bpr. Dec. Jan. 11 bz. u. Br., 11 G.
Jan. Febr. 11. F Br., 11 b I G. 5Sarſnrt 11 Br, 11 bz. u. G.

ärzſApri zehe e 118/, à verk 11 Br., G.
ölLetn e. bz. u. Br. lpr. Frühjahr 112 Br., 11 G.Mohnöl 14 z Brrr t PPalmöl 12

Südſee -Thran 13
Spiritus loco ohne Faß 17 bz. u. G.

mit Faß 17 e bz. u. Sr.
pr. Dex.2 Dec. Jan. 17 Br. 17 G.
Jan. Febr. 17 bz., 17 Br., 17 G. TreFebr. März 18 Br., 17 G. ſehelMärz April 18 Br. 18 G. aufpr. Frühjahr 19 Br., 18 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 4. December Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fut 2 Zoll. an
am 5. December Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll. 1 Tre

3 DepFremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. December.

Jm Kronprinzen Hr. Pred. Spydow a. Berlin. Hr. Prem. Lieut. wer
Rötſcher u. Hr. Hauptm. vom Generelſtabe Krantz a. Magdeburg. der
Die Hrru,. Kaufl. Metz a. Erfurt, Meyer a. Frantfurt. Hr. Rent,

Cronier a. Paris. minStadt Zürichz Hr. Hauptm. v. Saurſin a. Erfurt. Hr. OAmtm. 2
Bornträger a. Groförner. Die Hrru. Kaufl. Wulf a. Berlin Bey- an
an a. Hafel, Eckardt a. Kahla, Poppe a. Magdeburg Stockius von
a. Rheims. ben

Boldnen Ring: Die Hrrn. Jntendantur- Aſſeſſoren Keil u. Schalt a. Bi
Magdeburg. Die Hrru. Kaufl. Steinhäuſer a. Lucka, Brückner a.Leipzig. Hr. Konſiſtorial Aſſeſſor Rethmaler a. Bennungen. Hr. Har

Pred. Steiner a. Leobſchütz. ten,Goldnen Löwen Hr. Rendant Heffmann a. Eisleben. Hr. Profeſſor verſ
Böttner a. Magdehurg. Hr. Bergbeamter Greyner a. Seehauſen. kan
Die Hrru. Kaufi. Thomas a. Buchberg, Schulenbach a. Leipzig, Päch ſaur

ter a. Dommitzſch. LStadt Hamburg Hr. Stud. Vonjour a. Grement. Die Hrrn. Feld He
Magazin-Aſſiſt. Schrecker, Burchard u. Kraukpe a. Magdeburg. Die
Hrrn. Oberpred. Wetken a. Oſterwiek, Lange a. Zörbig. Hr. Amts
rath Schleinitz a. Pommern.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm Hellmann a. Lohne. Hr. Beamter
Müller a. Leipzig. Hr. Drechslermſtr. Renfert a Freiburg.

Goldne Kugel: Hr. Kaufm. Calvary a. Magdeburg. Hr. Cand, Co
theol. Stein a. Merſeburg.Zur Eiſenbahn z Hr. Bankdircktor Nuland a, Deſſau. Hr. Forſtmſtr. 27

Prichtel a. Danzig. Hr. Gaſtw Wildner a. Heidelberg. Hr. Kautm-
Dreſe a. Kaſſel. Frl. Richter u. Frl. Bindemann a. Roſteck. h

e en De
zu



Biermann

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

Königlich Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Auf Antrag der Koch'ſchen Erbintereſ-

ſenten zu Bennſtädt ſollen nachſtehende
Realitäten:
a) das in der Grafſchaft Mansfeld bele-

gene Amt Bennſtädt nebſt Zubehoör,
taxirt auf 87,996 25 22

b) die im Wettiner Bergbezirk im
Saalkreis belegene Braunkohlenzeche
„Sophie“ bei Bennſtadt, mit 1 Fund-
grube und 1200 Maaßen beliehen, mit
einem muthmaßlich zu erwartenden Koh-
lenquantum von 3,543,750 Tonnen

c) die zu Köchſtedt sub Nr. 6, 2 und
3 belegenen im Hypothekenbuche sub
Nr. 20, 21 und 22 verzeichneten An
ſpänner- reſp. Koſſathengüter,

nach der nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu-
ſehenden Taxe ad c zuſammen abgeſchatzt
auf

27,788 4 1am 16. Mai 1851 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem
Deputirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor
Thüm mel erbtheilungshalber meiſtbietend
verkauft werden.

Alle unbekannten Ral-Pratendenten
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung
der Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Ter-
mine zu melden.

Donnerstag den 6. Februar 1851 wird
an hieſiger Gerichtsſtelle in der Stunde
von 3--4 Uhr Nachmittags das den Er-
ben des Schuhmachermeiſters Chriſtoph

in Radegaſt zugehoörige
Haus ſammt Hof, Angebauden und Gar-
ten, zu 1480 Thlr. abgeſchätzt, offentlich
verſteigert und auf die ausfuüührlichere Be-
kanntmachung im Staatsanzeiger zu Deſs-
ſau verwieſen.

Quellendorf, den 28. Novbr. 1850.
Herzogl. Anhalt. Kreisgerichts-

Kommiſſion.
Kielſch.

Jahrmarkts- Anzeige.
Da ich mit Erfolg ſeit Jahren den

Cöthener Markt mit ächtem Berliner
Rollen-Taback, auch anderen Sorten, ſo
wie mit einer großen Auswahl von Ci-
garren beſucht habe, ſo bin ich auch Wil-
lens, den Jahrmarkt zu Wettin am 5S.
December er. mit meinen Fabrik-Tabacken
zu beziehen, und bitte deshalb das rau-
chende Publikum, ſo wie alle Wiederver

re n m Zwei Pferde, 7 und 11 Jahr, braun,ager während der Marktdauer iſt beim zugfeſt, gut vor der Chaiſe, ſollen Mon-
Herrn Gaſtwirth Meichelt zum Preußi tag den 9. December früh 10 Uhr auf dem
ſchen Hofe.

P. E. Platt, Schwarz'ſchen Rittergutshofe zu Hel
Taback Fabrikant aus Berlin, drungen meiſtbietend wegen Militair-

Dresdnerſtraße Nr. 77. Eintritt des Beſitzers verkauft werden.

Holzlieferungs-Licitation.
Die Anlieferung des Holzwaaren Bedarfs der Saline Artern für das Jahr

1851, beſtehend in:
10 Bauſtammen, 48 Fuß lang 6 Zoll in der Spitze ſtark,

10 48 7 520 S 48 430 Schachtſtämmen, 39 Fuß lang 3 4 Zoll in der Spitze ſtark,
10 Hängelbäumen, 34 23

400 Zug- und Floßſtangen, 24 28 Fuß lang 1 2 Zoll in der Spitze ſtark,
5 Schock fichtenen Bohlen, 14,4 2,2 Zoll ſtark 10 11“ breit,

14,4 1,8 10 115 Brettern, 14,4 I 10 12“45 2 14,4 2 2 7/8 7 10 m 11 4415 Schwarten, 14,4 1 8 10“8 Dachlatten, 14,4 1ſoll im Wege der Licitation verdungen werden.
Zu dieſem Ende iſt auf

Donnerstag den Neunzehnten December d. J.
Vormittags Zehn Uhr

Termin anberaumt, und werden Lieferungsluſtige erſucht, ſich im gedachten Termine
in unſerm Geſchäftszimmer einzufinden. Die der Licitation zu Grunde zu legenden
Bedingungen können in unſrer Regiſtratur eingeſehen, auch von ſelbiger, gegen Er
ſtattung der Copialien, in Abſchrift bezogen werden.

Artern, d. 3. December 1850. Königliche Salinen- Verwaltung.
Krauſe, v. e. Klemm.

Neues Etabliseeement.
Am heutigen Tage eröffnete ich Leipziger Straße

Nr. 320, im Hauſe des Herrn Böttchermeiſter Eymes, ne-
ben dem Herrn Kaufmann Kade,
eine Butter- Handlung en gros G en (etail,

welche ich dem Wohlwollen des hieſigen und auswärtigen Publi-
kums angelegentlichſt empfehle, unter der Verſicherung, daß ich
durch ſtets reelle Bedienung das mir zu ſchenkende Vertrauen zu
rechtfertigen bemüht ſein werde.

Halle a/S., den 5. December 1850.

I. A. Saus Magdeburg.
Mecklenburger Butter à T Sgr. bairiſche Schmelz-

butter à 6 Sgr., ſowie mehrere andere Sorten bis à
s Sgr. pro Pfund, bei Fäſſern und Kübeln billiger,
empfiehlt zur gefälligen Abnahme die Butterhandlung von

on nn-Leipziger Straße Nr. 320,
neben dem Herrn Kaufmann Kade.



An unſere Mitbürger und Nachbarn.
Durch eine Bekanntmachung des Chefs des Militär Medicinalweſens iſt wieder

holt auf den Bedarf der Hoſpitäler an guter Charpie und an alter, reingewaſche
ner und gerollter Leinwand hingewieſen worden, während gleichzeitig die eingetre-
tene ſtrenge Jahreszeit jeden Vaterlandsfreund auffordert, unſern braven Soldaten
und namentlich dem hieſigen Landwehrbataillon, welches die Stadt Halle und deren
Umgegend vor andern nahe angeht, durch die Lieferung von wollenen Jacken und
warmen Strümpfen oder Socken zu Hülfe zu kommen. Beides kann nicht blos von
Wohlhabenden, ſondern innerhalb gewiſſer Grenzen auch von weniger Bemittelten
durch das Zuſammenwirken Vieler in erfolgreicher Weiſe geleiſtet werden. Um dabei
den Einzelnen der läſtigen Beförderung ſeines oft beſcheidenen Antheils an die Be
hörde zu überheben, erbieten ſich die Unterzeichneten in Folge mehrſeitiger Aufforde-
rung zur Annahme und ſichern Weiterbefoörderung ſolcher Gegenſtande, feſt überzeugt,
daß es nur eines Mittelpunktes bedarf, um dieſem in weiten Kreiſen vielfach beſpro-
chenen Gedanken eine ſchnelle und wirkſame Ausführung zu ſichern.

Halle, den 20. November 1850.
Major v. Grumbkow, Gr. Steinſtraße. Paſtor Berendes, Leipziger
Straße. Brodkorb, Neumarkt. Eiſentraut, Steinweg. Kitzing, am Markt.

Stahlſchmidt, Leipziger Straße.

e

Dr. Borchardt's
aromatisch medicinische

Kräutere-Seife, 9approbirt von dem Hohen Königl. Preuß. Miniſterium der
J Medizinal Angelegenheiten, empfiehlt ſich, geſtützt auf ihre ſowohl s
von vielen renommirten Aerzten und Chemikern, als wie auch von
dem groößern Publikum anerkannte Vortrefflichkeit, für jede Haushaltung und S

Toilette als ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen die ſo läſtigen d
Hautausſchläge, Sommerſproſſen, Finnen, Hitzblattern, Fl echt
Jten, ſowie gegen ſpröde, trockene und gelbe Haut. Sie erweicht und
Kreinigt die Haut, trägt zu ihrer Erfriſchung und Stärkung weſentlich bei,
Fpverſchönert und verbeſſert den Teint und erhalt denſelben bei ferta
J ſetztem Gebrauch in lebensfriſchem Anſehen. Dieſe aus Kräutern vom s
Jahre 1850 erzeugte Krauterſeife eignet ſich ganz vorzüglich für Bä

der und wird zu dieſem Zwecke mit dem beſten Erfolge benutzt. 5

c Seife wird in weißen, mit grüner Schrift bedruckten und an

e
20 Jch Unterzeichneter zeige den HerrenBelohnung ſichere ich Demjenigen bei Ver Oekonomen und Pferdebeſitzern hiermit er

ſchweigung ſeines Namens zu, der mir gebenſt an, daß ich das Geſchäft des ver
den Frevelthäter, welcher die Obſtbaume ſtorbenen Scharfrichtereibeſitzers Amberg
an der von Schwittersdorf nach De- hierſelbſt übernommen habe. Durch lang
terſtädt führenden Straße abgebrochen jährige Erfahrung in den Stand geſetzt,
hat, ſo anzeigt, daß ich ihn gerichtlich be verfehle ich nicht, bei Vorkommen von
langen kann. Sterbefällen und unbrauchbarem Vieh um

Schwittersdorf. L. Prinz. (gefaällige Beruückſichtigung zu bitten, indem
ich die höchſten Preiſe dafür zahle.

Halle, den 1. December 1850.
Franz Schnellinger,

Scharfrichtereibeſitzer in Halle a/ Saale.

Haſelnüſſe bis zum Scheffel
herab empfehlen

Fr. Henſel Haenert.
Ein gewandter Commis fur eine Mate-

rialhandlung findet Stellung durch
F. Keiſenberg in Nordhauſen.

Einen ſchonen grünen Papagey mit
Bauer weiſt zum Verkauf nach

Carl Haring (Neunhaäuſer).

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Alle Diejenigen, welche an das Geſchäft
des allhier verſtorbenen Delikateßhaändlers
Goldſchmidt noch ſchulden, werden er
ſucht, die ſchuldigen Beträge bis zum 21.
d. M. abzuzahlen oder ſich bis dahin we-
nigſtens bei dem Unterzeichneten zu mel-
den, widrigenfalls noch im Laufe dieſes
Jahres geklagt werden wird.

Halle, den 4. December 1850.
Der Rechts-Anwalt Fritſch.

1000 ſind gegen Hypyothek ſofort
auszuleihen. Riemer, Nr. 128.

Für deutſche Frauen.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-

Buchh. (Pfeffer) ſind folgende na
mentlich zu Geſchenken geeignete
neue Werke vorrathig:
Kosmos für gebildete Frauen.

Bearb. von Dr. C. Hartmann.
ſchon gebunden 2

Handbuch der geſammten europ.
Literaturgeſchichte bis auf die
neueſte Zeit. Für deutſche Frauen
bearb. Von Geibel.

ſchon gebunden 2
Geſchichte des deutſchen Volkes

für deutſche Frauen. Von Dr. C.
Ramshorn. 2te Aufl. Mit Stahlſt.

ſchon geb. 1 F.

Kapitalgeſuch.
Auf ein Rittergut wird gegen pupilla-

riſche Sicherheit ein Kapital von 2000
Cour. geſucht. Die Zahlung des Kapitals
wird entweder ſofort oder wenigſtens im
Laufe dieſes Monats gewuünſcht. Selbſt-
darleiher wollen ihre Adreſſe unter der
Aufſchrift C. D. 3. in der Expedition die-

ſes Blattes abgeben.

Sehr ſchön kochende Bohnen, Lin-
ſen und Erbſen, im Ganzen und ein-
zeln, verkauft billigſt

Aug. Herrm. Ziegler,
Märkerſtraße Nr. 458.

Es ſind ein Paar Rohrſtühle gefunden
worden und koönnen dieſelben von dem Ei-
genthümer abgeholt werden.

Falke in Reideburg.

Eine Wohnung von 3 Stuben, Kam-
mern, Entree c. (Bel-Etage) iſt zum 1.
April k. J. zu vermiethen. (Das Nähere

Engel-Apotheke.)

Stadttheater in Halle.
Freitag den 6. December: Don Juan,

große Oper in 2 Akten, Muſik von Mo
zart.



daſſelbe, der N. Pr. Z. zufolge, bis heute Mittag noch nicht

nes Geſuchs zu bewegen. Das C. B. dagegen will wiſſen,

wirthſchaftlichen Miniſteriums ſcheine das Mitglied der 1. Kam-

nern behalten werde.

dam ein eigenhändiges Schreiben Sr. Maj. des Kaiſers von

zum Heile Deutſchlands beſtehen bleiben moöge.

Angelegenheit ſo weit dieſe Frage militairiſcher Natur, ganz
beſtimmte und ſpecielle Verabredungen in Olmütz getroffen.

ſtadt Kaſſel wird durch ein Bataillon Preußen und ein Batail-

Truppen halten in vollig beliebiger Stärke die Etappenſtraßen

Theil aber beſetzt auch das noördlich der Etappenſtraßen belegene

ßens genannt.

Beilage zu Nr. 285 des Couriers, H
Freitag, den 6. December 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 4. Dec. Der heute früh im Schloſſe Bel

levue ſtattgehabte Miniſterrath trat um 9 Uhr zuſammen und
ſollen außer der Vertagung der Kammern auch das Entlaſ-
ſungsgeſuch des Miniſteriums und die Vervollſtändigung des
Kabinets Gegenſtände der Berathung geweſen ſein. Was das
Entlaſſungsgeſuch des Herrn v. Ladenberg betrifft, ſo wäre

angenommen geweſen. Man ſoll ſich vielmehr von mehreren
Seiten bemühen, Herrn v. Ladenberg zur Zuruücknahme ſei-

das Ausſcheiden des Herrn v. Ladenberg ſei unzweifelhaft und
die königl. Genehmigung bereits erfolgt. Herr v. Ladenberg
werde in dieſen Tagen ſchon ſeine Dienſtwohnung räumen.
Was die nothwendige Ergänzung des Miniſteriums anbelangt,
ſo hört die N. Pr. 3. die Namen v. Stockhauſen, v. Man-
teuffel, Graf v. Dohna für das Praäſidium nennen, wenngleich
den Letztern an erſter Stelle. Für das Portefeuille des land-

mer, Geh. Juſtizrath v. Plötz, beſtimmt zu ſein. Fur das
Miniſterium der auswartigen Angelegenheiten werde noch kein
beſtimmter Name genannt, indem es noch unentſchieden ſein ſoll,
ob Herr v. Manteuffel daſſelbe übernehmen oder das des Jn-

Geſtern traf wie die N. Pr. 3. berichtet in Pots-
Oeſterreich an Se. Maj. den König ein, worin der erſtere aus
Veranlaſſung der erfolgten beiderſeitigen Ratification der ol-
mützer Beſchlüſſe die Hoffnung ausſpricht, daß das neu befeſtigte
Einverſtändniß Preußens und Oeſterreichs auch fur die Zukunft

Wie das „Corr.-Büuüreau“ meldet, ſind in der kurheſſiſchen

Nach der N. Pr. Z3.“ dürften dieſe Verabredungen folgende
Punkte betreffen: 1) Die heſſiſchen Verfaſſungswirren werden
durch zwei Commiſſarien zum Austrage gebracht, deren einen
Oeſterreich und ſeine Verbündeten ernennen. 2) Die Haupt-

ion Oeſterreicher gemeinſchaftlich beſetzt. 3) Die preußiſchen

beſetzt. 4) Die öſterreichiſch baieriſche ſogenannte Executions-
armee wird auf dasjenige Maß reducirt, welches zur Beſetzung
Heſſens nöthig iſt; der Reſt entfernt ſich, der zurückbleibende

Stück Kurheſſens.
Die heutige Abendnummer (416) der Conſtitutionellen Zei-

tung iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden.
Das C. B. bezeichnet den 15. d. M. als den Tag, an wel

chem in Dresden die freien Conferenzen beginnen ſollen. Graf
v. Alvensleben wird wiederholt als Bevollmachtigter Preu-

Dem Vernehmen nach iſt preußiſcher Seits der Staatsmi-
niſter Graf v. Arnim-Boitzenburg beſtimmt, als diesſeiti-
ger Commiſſar nach Kaſſel zu gehen.

Der Großherzoglich badiſche Bevollmächtigte in außerordent
licher Miſſion, Legationsrath von Meyſenbug, iſt heute früh
nach Karlsruhe zurückgekehrt. Wie man hoört, iſt das Reſultat
ſeiner Sendung ein günſtiges für die künftigen Beziehungen
Badens zu Preußen geweſen.

Fulda, d. 3. Decbr. (Abends 6 Uhr.) Der Gene-
ralſtab iſt heute nach Hünfeld vorgegangen, mit ihm der Ci

4 ne

vilkommiſſar mit ſeiner ganzen Umgebung; die bairiſchen Trup-
pen ſind in die Wohnungen conſignirt, müſſen ſich auf zwei
Tage verproviantiren und jeder Stunde des Alarms gewartig
ſein. Die Quartiermacher des öſterreichiſchen Corps an der
Rhön ſind ebenfalls hier eingetroffen, 4000 Mann ſollen noch
heute Nacht in der Stadt eintreffen außerdem ſind für 11,000
(ſo hoch wird angegeben) 80 Klafter Holz requirirt, weil dieſe
im Haungrund bivouagkiren ſollen. Heute war ein preußiſcher
Stabsoffizier mit Adjutant hier kein Menſch vermag ſich diefen
plötzlichen Wechſel zu erklären und Niemand weiß, wie Das
enden wird, zumal heute Abend die Nachricht angelangt iſt, daß
auch die Preußen in ihrer alten Stellung noch ſtehen.

Hanau, d. 3. Decbr. Die Kaſſeler Zeitung ſchreibt:
Aus guter Quelle kann ich Jhnen die Nachricht mittheilen, daß
die Bundesexecutionstruppen den Befehl haben, heute
auf der Straße nach Kaſſel vorzurücken. Ob mit dem
Corps des Generals v. d. Gröben ein Zuſammenſtoß erfolgen
werde, hangt von den Befehlen ab, welche Letzterer von Berlin
als Folge der Olmuützer Conferenz erhalten haben wird.

Leipzig, d. 5. Dec. Beide Kammern der Stande-
verſammlung hielten geſtern intereſſante Sitzungen. Die J. Kam-
mer beſchäftigte ſich mit der Berathung der Verfaſſungs-
reviſion, ohne zu einem Beſchluß zu gelangen. Die II. Kam-
mer, welche in Berathung des außerordentlichen Budgets fort-
fuhr, nahm bei der Abth. 3, welche die Beiträge zu den Ko
ſten der deutſchen Centralgewalt betrifft, Gelegenheit, die Staars-
regierung um Mitwirkung zu Schaffung einer kräftigen Central-
gewalt fur ganz Deutſchland nebſt allgemeiner Vertre-
tung des deutſchen Volks bei derſelben zu erſuchen. Der
Miniſter des Auswartigen gab in Folge deſſen eine ausführliche
Erklärung, in welcher er ſich gegen eine allgemeine Volksver
tretung ausſprach und nur eine Vertretung der Kammern zu
läſſig erklärte und das Bekenntniß ablegte, daß Deutſchland
kein Bundesſtaat, ſondern ein Staatenbund werden müſſe und
daß die Regierung ſich jedem Verſuche, einen Theil von Deutſch
land zu einem Bundesſtaate umzugeſtalten, mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln widerſetzen werde.

Jtalien.
Rom d. 24. Nov. Der roömiſche Hof hat an alle ka

tholiſchen Maächte ein ausführliches Memorandum erlaſſen in
welchem das Verhältniß Roms zur engliſchen Regierung in
der Angelegenheit des Kardinals Wiſeman beleuchtet und um-
ſtandlich auseinandergeſetzt wird daß die römiſche Kurie bei
ihren letzten Maßregeln ſich eben ſo wenig in die Politik Groß-
britanniens einmiſchen, als ſonſt einen zeitlichen Zweck erſtreben
wollte, und daß ihre Verordnungen, ohne im mindeſten die
engliſchen Staatsgeſetze zu verletzen, ſich nur auf dem Boden
des ihr zuſtehenden Rechtes bewegen.

Nach der neuen Landes-Eintheilung beſteht der Kirchen-
ſtaat aus vier Legationen, welche in Provinzen oder Delega-
tionen, dann in Gouvernements und Kommunen zerfallen.
An der Spitze einer jeden Legation ſteht ein Kardinal mit dem
Titel eines Legaten des heiligen Stuhles. Dem Legaten iſt
ein aus vier Räthen beſtehenres Conſeil beigegeben. Die zu
der betreffenden Legation gehörenden Provinzen ſind: 1) Bo-
logna, Ferrara, Forli, Ravenna; 2) Urbino und Peſaro, Ma-
cerata mit Loreto, Ancona, Fermo, Ascoli und Camerino;
3) Perugia, Spoleto, Riei; 4) Velletri, Froſinone, Bene
vento. Die Reſidenz der Legaten wird vom Papſte beſtimmt
werden. Der Bezirk der Hauptſtadt beſteht aus Rom und
der Coma ca und aus den Provinzen Viterbo, Civitavecchia
und Orvieto.

n
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jn Folge der unterm 25. September
d. J. an die Ortsbehörden des Saalkreiſes
erlaſſenen beſondern Aufforderung und der
Amtsblattbekanntmachung vom 9. Septem
ber S. 257 ſind zur Collecte fur den Ver
ein zur Verhutung von Verbrechen durch
Beſſerung entlaſſener Straflinge und ſitt-
lich verwahrloſter Kinder von den nachbe-
nannten Orten die bei eines jeden Namen
bemerkten Beiträge eingegangen.

1) Bebitz 5 27) Beeſedau 1
1 3 3) Beeſen 10 4) Bee-
ſenlaublingen 10 5) Benndorf 21
9 A. 6) Böoöllberg 16 7) Brach-
ſtedt 15 6 8) Bennewitz 15
9) Burg in der Aue 4 6 10) Ca-
pellenende 10 11) Cröllwitz 7
6 H. 12) Deutleben 15 W 3 13)
Diemitz 6 7 14) Döllnitz 1
20 15) Dornitz 10 16) Eis-
mannsdorf 10 17) Gimritz bei Halle
1 18) Gimritz bei Wettin 26
19) Golbitz 2 6 20) Gottenz 1
14 I 3 H. 21) Groöbers 25 6
22) Großkugel 12 23) Harsdorf
12 6 24) Hohenedlau 15 2
25) Hohen 15 M 6 26) Hohenthurm
5 27) Jnwenden 4 6 28)Kaltenmark 1 7 6 29) Klein
kugel 13 30) Lebendorf 15 31)
Lieskau 24 32) Lochau 5 33)
Löbnitz a/Götſche 7 6 34) Loöb-
nitz a/ Linde 21 6 H. 35) Mitteledlau
17 36) Mucrena 5 37) Niem-
berg 2 F 15 I 6 A. 358) Nietleben
1 A 3 39) Oſenbdorf 7 h 6
40) Osmünde 4 41) Peißen 15
42) Prieſter 22 43) Raunitz 10
44) Reideburg 5 45) Roſenfeld 3
6 H. 46) Rothenburg 1 A 12 6
47) Schlettau 17 6 458) Schwoitſch
1 5 49) Sennewitz 24 50)
Spickendorf 10 6 51) Stichels-
dorf 10 52) Sylbitz 21 J 3
53) Trebitz b/ Cönnern 2 54) Tre-
bitz a/Petersberg 18 6 A. 55) Unter-
maſchwitz 24 7 56) Weſenitz 6
3 57) Woörmlitz 15 58) Wurp
9 59) Zſcherben 9 9 A. Sum-
ma: 32 35 11 9 10

Der Geſammtertrag von 32 11
10 iſt an die Konigliche Regierungs
Haupt Kaſſe zu Merſeburg abgefuührt
worden.

Halle, den 28. November 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

10

Nothwendiger Verkauf.
Kreis- Gericht Delitz ſch.

Die nachbenannkten, dem Bottchermeiſter
Carl Baumgarten junior zu Lands-
berg zugehörigen Grundſtücke, als:
a) das zu Landsberg belegene, im

Hypothekenbuche unter Nr. 43 einge-
tragene brauberechtigte Wohnhaus
mit Zubehoöör, abgeſchaätzt auf

736 22 I 6b) ein Morgen 28 [Ruthen Feld in
Hohen Mark an der Ziegelbrücke, ab
geſchätzt auf

110

den 6. Januar 1851
Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle in Landsberg
ſubhaſtirt werden.

ſollen auf

Ein Commis (Materialiſt) mit guten
Zeugniſſen verſehen, ſucht zu Neujahr An
ſtellung. Am liebſten wurde er ſich in ei-
nem, Geſchaft, wo ihm Comtoirarbeiten mit
übertragen werden oder als Lagerdiener
placirt ſehen. Frankirte Offerten mit R. H.
bezeichnet wird die Expedition des Cou-
riers weiter befoördern.

Mehrere Wiſpel ſehr gute Roggen-
Kleie ſind abzulaſſen beim Bäckermeiſter
Worg in Raßnittz.

Eine geſunde Amme vom Lande ſucht
ſogleich ein Unterkommen durch Frau
Hartmann, Bauhof Nr. 312.

Große fette Holſteiner Auſtern
empfing ſo eben ganz friſch

Carl Kramm.

Doch W est
bei

ph. Schiümlicen
von 15 bis 30 Pfd., à Pfd 52 Sgr.,

Ortgr. Ulrichsſtr. Nr. 13.
III

angekommen und empfiehlt

Die erwartete Sendung echter franz. Batiſttücher, ſowohl
in glatt, longuetirt, als geſtickt, erſtere von 10 M à Stück, ſind

Händler.
Dank.

Fur die Abgebrannten in Diemitz iſt
bis heute bei mir eingegangen Von
D. A. i. 1 A. Hr. P. v. T. 3
Hr. Prof. D. Dähne 5 Hr. P. Werk-
meiſter 2 Hr. A. S. 5 Mad.
Th. 71 g. 5 A. Hr. K. 2 A.

r. Oek. B. 2 A. Fr. Prof. Sff. u.
Frl. d. B. 10 Durch Hrn. Buch-
händler Michelſen in Leipzig geſammelt
70 Hr. K. in Hübitz 2 zuſam-
men 107 7 Den verehrtenGebern innigſten Dank! Weitere Gaben
ſind in ſichere Ausſicht geſtellt.

Halle, den 5. December 1850.
Der Oberdiac. Paſtor

G. Tauer.

So eben traf ein: Eine Sen-
dung der ſo delikaten Frankfur-
ter Röſtwürſte à W 8 à St.

1 Voltz e.

Zwei übercomplette Ackerpferde, von
vieren die Auswahl, ſind auf dem Herzogl.
Rittergute Löberitz bei Zoörbig zu ver
kaufen.

e e e e e e eFamilien Nachrichten.
BEntbiudungs- Anzeige.

Theilnehmenden Freunden und Verwand—-
ten die frohe Nachricht, daß meine liebe
Frau Agnes, geb. Saft, heute Morgen
5 Uhr von einem kräftigen Jungen und
7 Stunden ſpäter von einem geſunden
Mädchen zwar ſchwer, doch gluücklich ent
bunden worden iſt.

Nur der umſichtigen ausharrenden liebe-
vollen Behandlung der Herren Doctoren
Metzner und Gödecke nächſt des gott-
lichen Beiſtandes, verdanke ich das Leben
meiner Frau Dank, innigen Dank dieſen
wackeren jungen Männern moge ſie der
Allgutige noch lange zum Segen der Menſch

Gothaer ganz magern Bar-
ken- Schinken von 5 à W 6

v. Baſſewitz. bei Boltze.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

heit in ſeinen Schutz nehmen.
Holleben, den 3. Decbr. 1850.

Adolph Koſche.
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